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Winke becgſths bezüglich des V erhaltens des Seelſorgers bei vor-
kommenden lebensgefährlichen Fällen Und ſo ſei denn das vor

treffliche Wĩ nicht den Studierenden der Theologie, ſondern
auch den eelſorgern

́V. auf's Wärmſte empfohlen. Dem Herrn Ver
eu aber rufen win ganzem Herzen ern inniges Deo gratias
zu. 1e Ausſtattung de macht dem Verleger Ehre

Wien.
Buches

Dr Steiner, Hofkaplan.

Geſchichte und Grundf—  ragen der Metaphyſik von Dir Mathias
Hamma, weil. Repetent Wilhelmsſtifte iu Tübingen.
XII 147 Freiburg, Herder' che Verlagsbuchhandlung 1876 Pr
＋ N  bark

Die die katholiſche Literatur höchſt verdiente Herder'ſ che
Verlagsbuchhandlung hat der wiſſenſchaftlichen NSV  elt d — eines
jungen Mannes übergeben, „der den früheſten Zeiten ſeiner
wiſſenſchaftlichen Bildungslaufbahn mit ebenſo tiefer Befähigung al
hoher Begeiſterung dem Studium der Philoſophie ſich zuwandte und
den ſchönſten Hoffnungen Iun dieſer Beziehung lebte, bile ſelbſt
olchen berechtigte, des ſel Dir M‚ Hamma, geſt. den Nov' 1874
n einem Alter von 29 Jahren als Repetent QAm Wilhelmsſtift zu
Tübingen.“ (Vorwori)h. In dieſen dorten der Einleitung finden wir
b den Grund ausgeſprochen, der die genannte Verlagsbuchhand⸗
lung bewogen hat, dieſen literariſchen Nachlaß Hamma's ver  2
öffentlichen; ſie wollte auf inen Mann aufmerkſam machen, der
ſicher beſtimm war, Iu der katholiſchen Gelehrtenwelt Großes V
leiſten, wenn ihn nicht der L  08 I früh ſeinen Beſtrebungen ent⸗
riſſen Das iſt auch der Eindruck, den das aufmerkſame Urch⸗
eſen des beſcheidenen Werkchens gleich Anfange an wachru
und bis zUum nde wach erhält. Der eſer kann der Gründlichkeit
des Verfaſſers, der Vertrautheit desſelben nit allen Zweigen und
Richtungen der Philoſophie alter und neuer Zeit, ſowie der Klar
heit und Präciſion des Ausdruckes auch In den abſtrakteſten Materien
ſeine Anerkennung ni verſagen; und teſe Achtung ird noch
höher, das jugendliche Alter des Verfaſſers un Betracht
zie Das Alter des Verfaſſers iſt auch, welches den Leſer mit
manchen Anſchauungen desſelben verſöhnt, oder ſie milder beurtheilen
äßt Es iſt nich unſere Abſicht, auf hier einzugehen, womit
wir, namentlich im Theile uns ni einverſtanden erklären können;
davon hält uns, ne anderen Rückſichten, auch die tung zurück,
die wir dem kürzlich Dahingeſchiedenen zollen Auf einen Punkt nur
wollen Dir kurz hinweiſen, der uns der wichtigſte dünkt, und über
den heutzutage mehr denn je geboten iſt, ſich klar U ſein, wiv
meinen das Verhältniß der Philoſophie Theologie.
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Der Verfaſſer vill der Theologie oder der geoffenbarten Wahr
heit Tur die Rolle eines negativen Regulator gegenüber der Philo⸗
ſophie einräumen (8 10) und Tklärt dieß ſpäterhin alſo, daß ſich
die Philoſophie Beginn ihres Forſchens u zu kümmern habe,
welchem lele V

ſie zuſchreite; —  — ſie lele angelangt, dann erſt
möge die chriſtliche Philoſophie ſich umſehen, ob ihr Reſultat dem
Dogma ui widerſpreche; und ſei dieß der Fall, dann werde V

ſie
das Ergebniß ihrer Forſchung „weiter nicht gelten machen, ſondern
denken: ich habe gefehlt und beginne uneine Forſchung von Neuem.“

Dieſer Anſchauung halten wir zuerſt entgegen, daß ſie mit der
gewöhnlichen und alltäglichen Praxis n Widerſpruch ſtehe. Was
würde der geſunde Hausverſtand von einem Manne denken, der im
Begriffe eine Reiſe 5  V machen, ohne ſich weiter umzuſehen, den erſten
beſten Weg betritt, und erſt aun einem Zielpunkte angelangt, ſich —

kundigt, ob CE ſein Ziel nicht verfehlt habe, und auf die An  obr
Ja, nach Hauſe zurückkehrt und das nämliche Spiel wiederholt? Das
Urtheil über ein ſolches Verfahren brauchen bir  4 nicht anzugeben.
Sollte nun aber Iu der Philoſophie emn Vorgehen vernünftig ſein,
welches M gewöhnlichen Leben für höchſt unvernünftig 9¹ un ſichere

L
und Ur Jahrtauſende bewährtes Kennzeichen für die Richtigkeit
oder Unrichtigkeit rgend einer philoſophiſchen Meinung iſt ihr Ueber  —
einſtimmen oder ihr Abweichen von der täglichen Erfahrung; das
Wort Tertullians: anima naturaliter cChristiana kann auch benſo
gut auten: animus naturaliter philosophus.

Dieſer Anſchauung halten bir zweitens entgegen, daß bei
ſolchem Verfahren eine chriſtliche Philoſophie nicht, wie der Verfaſſer
glaubt, möglich, ſondern unmöglich iſt; den Beweis hiefür liefert die
Geſchichte. „Die eſchichte, ſagt Dir Heinrich,“) ehrt, daß CS aller-⸗
dings eine Philoſophie gab und noch gibt, we alle Grundwahrheiten
der natürlichen Religion und Sittlichkeit einmüthig und unwandelbar
lehrt. Aber dieſes iſt die chriſtliche Philoſophie, we bekennt,
daß ſie die Bewahrung vor den Irrthümern alſcher Philoſophie
Chriſtus uInd der Kirche verdankt Die vorchriſtliche, ſo
wie die Chriſtenthume und der kirchlichen Auktorität principiell
abgefallene moderne Philoſophie iefert den unwiderleglichen und
welthiſtoriſchen Beweis, daß die Lehrer und Anhänger dieſer 1⁰
te immer und immer wieder dem Pantheismus oder dem

Materialismus . verfielen.“ Daß der rühmlichſt bekannte Mainzer
Dogmatiker Unter der chriſtlichen Philoſophie diejenige verſteht, welche
die von Dr Hamma bekämpfte Deviſe „philosophia ancilla theo—
logiae“ auf ihre Fahne geſchrieben hat, bedarf wohl keines eweiſes.
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Dieſe Unklarheit II der erwähnten Frage wollen wir jedochdem Verfaſſer ni hoch anrechnen; ſeine eminente Begabung und

ein fortgeſetztes vorurtheilsfreies Forſchen hätte ihn ganz gewiß bald
die Wahrheit betreff des Verhältniſſes zwiſchen Theologie und lo
ſophie, ſowie den Werth und die Verdienſte der alten Schule Er
kennen aſſen Das iſt die Ueberzeugung, die u aus der Lektüre
des beſcheidenen Büchleins ſchöpften, dieſe ſei deshalb auch den
Fre unden der Philoſophie empfohlen.Linz. Prof Dir F  uchs
Theologiae dogmaticae Compendium 111 SUIII Studiosorum

theologiae. omus II EFdidit H Hurter Oeniponte.
Ubraria academia Wagneriana 1877.Das Erſcheinen des 2. Bandes der Dogmatit des 2·2 Urter

haben btr bereits Schluſſe der Beſprechung des erſten Beandes
(S leſe Zeitſchrift, Jahrg. 1877 II. G 322 ff.) angekün⸗
digt. Das günſtige Urtheil, welches wir üher Hurters Compendium
der Fundamentaltheologie abgegeben haben, findet auch auf den uns
vorliegenden Theil der ſpeziellen Dogmatik Practatus de eo
ͤuunl et trino, de Deo Créatore, de C incarnato. ſeine vollſteAnwendung. Sollten vir etwa  I beſonders hervorheben, ſo iſt CS
vor Allen die ſtaunenswerthe Erudition des Verfaſſers und ſeineVertrautheit mit den Schriften der V Väter, ſowohl als der ange—ſehenſten Theologen älterer und neuerer Zeit Die unſcheinbarenNoten bergen oft einen wahren Schatz patriſtiſcher und ſcholaſtiſcherGelehrſamkeit. Im Traktate de Trinitate iſt eS das CaD III
(Scholastica éxpolitio mysterii 88 Trinitatis), das wir mit hohenntereſſe Aſen Die hier zUum beſſeren Verſtändniſſe dieſes Ge
heimniſſes aufgeſtellten Fragen in benſo tiefſinnig, als gründlich
Erbrtert. Es dürfte indeß teſe Materie man  em unſerer heologen bedeutende Schwierigkeiten bereiten, obgleich der Verfaſſer ſichder größten Klarheit und Verſtändlichkeit befließ. Dem Traktate
de Deo Creatore hat eine ebenſo wichtige als gründliche Er⸗
örterung der Begriffe von naturale, praeternaturale und Super-
naturale eingereiht, eine Grundlage für die Lehren de Statu
hominis elevati, apsi, reparati 5  u haben; H ſcheint wohl hierſpeciell unſere Bedürfniſſe IM Auge ehabt 3u Aben Wie nuan
n der folgenden Darſtellung de Statu naturae integrae 23bis 233) mütze Wiederholungen rblicken konnte, iſt un. nicht rechtbegreiflich; wir können der logiſchen Entwickelung Hurters nur bei⸗
en, zuma ptu den nämlichen Gang auch von anderen gewiegtenTheologen eingehalten ſehen Den Traktat de C' inearnato
beginnt Hurter mit der ehre „de Incarnationis cConvenientia, 116—
(Essitateé 1 bossibilitate. W  u müſſen geſtehen, daß iwp dieſes


